Auf Tauchfang gehen: SPIESSER-Autor Jonas traf auf dem Forschungsschiff "FS Alkor" den Meeresbiologen und Klimaforscher Armin Form by Form, Armin
Forsch 
voran!
Forschungssch
iff, Testzentru
m, Labor:  
SPIESSER-Aut
oren treffen dr
ei Wissenschaf
tler,  
um zu erfahre
n, wie an unse
rer Zukunft ge
forscht wird.
spezial
www.forschungsexpedition.de
E x p E di t i o n S
pA S S  
–  de n f o r s c h
e r ge i s t w e c
k e n
Wer im Wissens
chaftsjahr 2009 b
ei forschern und
 Wis-
senschaftlern vo
rbei schaut, sollt
e ihn besitzen: de
n Ex-
peditionspass. B
ei jedem Besuch
 in einer registrie
rten 
Wissenschaftsei
nrichtung bekom
mt ihr einen Stem
pel 
in euren pass. di
ejenigen, die so b
is zum 30. novem
ber 
2009 mindestens
 fünf Stationen ih
rer Entdeckungs
reise 
dokumentiert ha
ben, können die t
eilnahme an eine
r 
echten forschun
gsexpedition gew
innen. den pass 
gibt es bei allen 
teilnehmenden p
artnern des Wiss
en-
schaftsjahres 20
09. 
Alle Stationen, Te
rmine und den Ex
peditionspass 
zum Downloaden
 findet ihr auch u
nter 
www.forschungs
expedition.de
A L L E V E R A n S
tA Lt u n G E n d
E S W i S S E n S c
H A f t S J A H R E S
 2 0 0 9  
– f o r s c h u n g
s e x p e d i t i o n
 d e u t s c h l a n
d f i n d e t i h r 
u n t e r 
w w w. f o r s c h
u n g s e x p e d i t
i o n . d e
künStLicHE An
tiMAtERiE Amer
ikanische physik
er haben eine Me
thode gefunden, 
große Mengen 
MEERE SBioL o
GE  Bepackt mit Schnor
chel und Luftfla-
sche, im u-Boot 
oder per tauchro
boter: Meeresbio
logen beschäftig
en 
sich mit Lebewe
sen in Meer und 
ozean. Sie unter
suchen tempera
tur, 
Salzgehalt oder S
trömungsstärke 
des Wassers. Ar
beitsplatz ist das
 
Labor – ob an Lan
d oder für mehre
re Monate auf ho
her See.  
BioL oGiEL A Bo
R A n t Sie kennen si
ch aus mit 
Mikroskop und p
etrischale, forsc
hen in Bereichen
 wie kosmetik, 
Lebens-mittel od
er düngemittel. d
er Biologielabora
nt baut Versuchs
-
reihen auf, beoba
chtet Bakterienk
ulturen oder führ
t tierversuche 
durch.  für alle, d
ie Spaß an Bio un
d chemie haben.
Auf Tauchfang g
ehen
Forschen auf e
inem Schiff m
itten im 
Ozean? Jonas
 wills wissen, 
fährt nach 
Kiel und trifft
 auf dem Forsc
hungsschiff 
„Alkor“ den M
eeresbiologen 
Armin 
Form. Der Wis
senschaftler er
zählt von 
Tauchgängen a
m Meeresgrun
d, den Fol-
gen des Klima
wandels und v
om Mikros-
kopieren mit B
recheimer.
Niemals wäre mir das S
chiff 
aufgefallen. Wie es hier 
im Kieler Hafen 
vor sich hin schaukelt m
it blauem Rumpf 
und dem weißen Aufbau
. Das ist also die 
FS Alkor, das modernste
 Forschungs-
schiff des Kieler Leibniz
-Instituts für 
Meereswissenschaften I
FM-GEOMAR. 
Der Meeresbiologe Arm
in Form 
kommt den Pier entlang.
 Er erforscht die 
Übersäuerung des Meer
es durch Koh-
lendioxid und schipperte
 schon einige 
Male mit der Alkor über
s Meer. Er zeigt 
mir heute das Schiff und
 braucht nicht 
lange, um mich von dess
en Forschungs-
möglichkeiten zu überze
ugen. Wir gehen 
an Bord und laufen unte
r Deck einen 
schmalen Gang entlang 
bis zum Labor: 
„Wenn wir unterwegs sin
d, steht hier 
Auf 
Tauchfang 
gehen
SPIESSER-Aut
or Jona  traf a
uf 
dem Forschun
gsschiff „FS A
lkor“ 
den Meer bio
logen und Klim
a-
forscher Armin
 Form. 
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K
alles voll mit Mikroskope
n, Monitoren und 
Computern“, erklärt der 3
3-Jährige. „Und 
mit Behältern, in denen si
ch Garnelen, 
Schlangensterne, Flohkre
bse und  Schne-
cken tummeln oder Steine
 liegen. Manch-
mal auch Korallen und Al
genstämme.“ 
In einer Langzeitstudie v
ersucht 
Armin Form he
rauszufinden, w
ie 
Kaltwasserkorallen auf d
en Klimawan-
del reagieren. Denn das 
Meerwasser 
nimmt fast die Hälfte de
s CO2 auf, das 
in die Atmosphäre gebla
sen wird. „Das 
CO2 versauert das Me
er“, erläutert der 
Wissenschaftler. Das Pr
oblem: Bei 
zu saurem Wasser löst si
ch Kalk auf, 
also der Stoff, aus denen
 Korallen ihr 
Skelett bauen. Riesige K
orallenriffe, 
die Fische oder Krebse a
ls Laichgebiete 
WISSEnSchA
FTSTIcKER
ScHWARZE LAB
oRLöcHER Mitt
lerweile gelingt
 es forschern, s
chwarze Löcher
 im Labor 
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ARMin foRM, 33
 –  
lernte Biologiela
borant 
und holte das Ab
i nach, 
um Biologie stud
ieren zu 
können. im Ansc
hluss an 
das Grundstudium
 in Erlangen wec
hselte 
er nach kiel und 
spezialisierte sic
h auf 
Meeresbiologie. 
nach dem diplom
 über 
tintenfische prom
oviert er jetzt übe
r 
kaltwasserkoral
len.
„fS ALkoR“– 
wird seit 1989 
vom Leibniz-
institut für
 Meereswissens
chaften ifM-GEo
MAR 
betrieben. Seitde
m fuhren rund 11
.000 Wis-
senschaftler auf 
See. die forschu
ngsgebiete 
reichen von der p
hysikalischen oz
eanogra-
phie über die Me
ereschemie bis z
ur Geologie 
– je nach forsch
erteam.
k A Lt WA S S E R
ko R A L L E 
Gehört zu den ne
sseltieren und 
kommt in Riffen i
n einer tiefe von
 
40-3400 Meter vo
r. Sie ernährt sic
h 
hauptsächlich vo
n plankton. unte
r 
anderem deshalb
 wächst sie extre
m 
langsam, nur 4 bi
s 25 Millimeter  i
m 
Jahr. Viele der üb
er Jahrmillionen
 
gewachsenen Ri
ffe drohen durch
 
den klimawande
l zu verschwinde
n.
M E S SBEc k E n
 
fische oder ande
re proben wer-
den mit einem kl
einen Greifarm 
von deck direkt i
n das Becken 
gelegt. forscher 
vermessen und 
sezieren die Mee
restiere oder 
pflanzen. Wie all
e Geräte an 
Bord ist das Bec
ken mit draht-
seilen fest am Bo
den fixiert.
ME t EoRoL oG
E  Ein Meteorologe sagt 
Veränderung von
 
Wetter, klima un
d umwelt voraus
. dabei sollte ma
n sich gut mit Ma
-
the und physik st
ellen. Aber auch 
chemie, physik o
der Geophysik si
nd 
im Studium gefra
gt – Meteorologe
n sollten vielseit
ig sein. Geforsch
t 
wird hauptsächl
ich in den Bereic
hen klima und um
welt.
Auf Tauchfang g
ehen
nutzen, sind bedroht. Fo
rm simuliert in 
seinem Kieler Labor die
 Versauerung 
des Meeres. In einer Lan
gzeitstudie gibt 
er immer wieder CO2 in
 Becken mit 
Korallen, und zwar in so
lchen Konzen-
trationen, wie sie in Zuk
unft auch im 
Meerwasser zu erwarten
 sind. Dann 
dokumentiert der Wisse
nschaftler, wie 
die Tiere reagieren. „We
nn die Kalt-
wasserkorallen aussterb
en, droht eines 
der faszinierendsten und
 artenreichsten 
Ökosysteme im Meer fü
r immer zu 
verschwinden. Und das 
wiederum, so 
erklärt mir der Meeresb
iologe, könnte 
sich auch auf das Klima
 auswirken.
Armin Form führt mich
 wieder 
auf Deck, dorthin, wo da
s Tauchboot 
liegt. Denn wie andere W
issenschaft-
ler ist auch der Kieler Fo
rscher darauf 
angewiesen, Proben vom
 Meeresgrund 
zu holen. Dann muss die
 „JAGO“ ran. 
In dem zitronengelben T
auchboot mit 
einem Bullauge und sech
s Scheinwerfern 
finden gerade m
al zwei Personen
 Platz. 
„Jeder Tauchgang ist un
glaublich 
aufregend“, sagt Armin 
Form. Fast die 
ganze Mannschaft sei da
nn an Deck 
im Einsatz. Aber viel au
fregender ist 
doch, wenn man selber i
m Tauchboot 
sitzt, oder? „Ja“, stimmt 
er zu, „darauf 
arbeitet man monatelang
 hin. Wenn ich 
dann tauche, vergesse ic
h alles um mich 
herum.“ Und Armin For
m erzählt vom 
Meeresgrund, von strahl
end weißen, 
orangenen und roten Ko
rallenriffen, 
die er durch das Bullaug
e der JAGO im 
Scheinwerferlicht sieht. 
„Dann denke 
ich oft: ‚Das hat vor mir
 noch nie ein 
Mensch gesehen‘.“ 
Und manchmal ist der F
orscher-
drang der Wissenschaft
ler an Bord 
nicht zu bremsen: Hin u
nd wieder muss 
der Kapitän bei schlech
tem Wetter 
Forschern von Tauchgä
ngen abraten – 
sicher eine undankbare
 Aufgabe; wie 
ein Kind vom Spielplatz
 zerren, weil es 
zu regnen beginnt.
Hat Armin Form seine K
orallen 
mithilfe der JAGO an B
ord gebracht, 
müssen sich die Tierchen
 vom Stress 
erholen: Schwarze oder 
grüne Bottiche 
statt felsiger Meeresbod
en, das will 
ja auch erstmal verkrafte
t sein. Dann 
nimmt er ein paar Exem
plare, geht unter 
Deck und schiebt sie unt
ers Stereo-
Mikroskop. Die Mikrosk
ope übrigens 
müssen immer an Ösen 
befestigt sein, 
damit sie bei starkem W
ellengang nicht 
wegrutschen. Und dann 
braucht mancher 
von Armin Forms Kolle
gen beim Mikro-
skopieren auch den Brec
heimer. „Ich 
habe zum Glück einen re
cht stabilen 
Magen“, sagt er.
Wir stehen an der Relin
g der 
„Alkor“ und der junge F
orscher blickt 
einem Schiff hinterher, 
das gerade 
aufs Meer hinaus fährt. 
„Wird langsam 
Zeit, wieder mal raus zu
 fahren“, sagt 
er. Während wir das Sch
iff verlassen, 
hieven Hafenarbeiter ne
ue Messgeräte 
aufs Deck. In drei Tagen
 wird die Alkor 
wieder ablegen.
cHEMik A n t  W
er die Verbindun
g von  technik un
d natur-
wissenschaft ma
g, kann sich als c
hemikant bewerb
en. Sie sorgen 
dafür, dass große
 produktionsanla
gen richtig arbei
ten, alle Rohstoff
e 
dafür gereinigt, z
erkleinert, gemis
cht oder getrock
net sind. Sie 
sichern, dass pro
duktionen reibun
gslos ablaufen. 
von Antimaterie h
erzustellen. pc-S
piELER HABEn B
ESSERE AuGEn A
merikanische W
issenschaftler fa
nden heraus, das
s pc-Spieler and
erthalb Mal bess
er auf feine kont
raste reagieren. 
herzustellen. MA
GnEtfELdtRäuM
E der psychologe
 Lipnicki verglich
 2387 träume mit
 der Stärke des E
rdmagnetfelds un
d stellte fest: Bei
 schwachem Mag
netfeld traten deu
tlich mehr Albträ
ume auf.
dAt E n M o n i t
o R
Hier können die f
orscher die Eigen
schaften des 
Wassers unter d
em Schiff ablese
n, also etwa 
temperatur oder
 Salzgehalt. Soga
r der Meeresbod
en 
wird in konturen
 angezeigt. die f
orscher können s
o 
bestimmen, wo e
s sich zu tauchen
 lohnt.
dE R f o R S c H E
R
der Meeresbiolo
ge und klimafors
cher Armin form
 war 
schon fünf mal m
it einem tauchbo
ot auf dem Meere
s-
grund. Er untersu
cht in seiner Arb
eit die zunehmen
de 
Versauerung der
 Meere durch ko
hlendioxid. der E
x-
perte prognostiz
iert: Bis Ende des
 Jahrhunderts sin
d 
mindestens 70 pr
ozent der kaltwa
sserkorallenriffe
 
verschwunden.
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MARcEL WEiSS,
 27  – 
studierte informa
tik an der 
Hochschule für t
echnik, 
Wirtschaft und k
ultur in 
Leipzig. Am Max
-planck-
institut für kogni
tions- und 
neurowissensch
aften schrieb er s
ein 
prämiertes diplo
m über die darste
llung 
der Hirnoberfläch
e. für seine dokt
orarbeit 
wertet er MRt-d
aten zur  Hirnrind
e aus. 
MAx-pLAnck-
GESELLScHAft  
– 
ist eine gemeinnü
tzige 
forschungsorgan
isation. 
Es gibt 80 Max-pl
anck-institute un
d forschungs-
zentren, wo haup
tsächlich in der n
atur- Sozial- 
und Geisteswisse
nschaft geforscht
 wird. das 
Leipziger institut 
für kognitions- un
d neurowis-
senschaften erfor
scht die kognitive
n fähigkeiten 
und Gehirnprozes
se beim Mensche
n. 
nEuRoL oGEn 
beschäftigen sic
h mit Erkrankung
en des 
nervensystems. 
Es zählt zu einem
 der komplizierte
sten medizinisch
en 
fachbereiche. Se
ltene Erkrankung
en müssen diagn
ostiziert und be-
handelt werden, 
zum Beispiel am 
Gehirn. Behande
lt werden ebenso
 
Migräne, Verletz
ungen des nerve
nsystems oder M
uskelschwund.
MEdi Z ininf oR
M At ik ER  in jeder
 klinik und jedem
 
forschungszentr
um werden sie g
ebraucht. ob ultr
aschall, compute
r-
tomografie oder E
lektrokardiogram
m: damit kennen
 sie sich aus. Zu 
den Aufgaben ge
hören das Erfass
en, Aufbereiten u
nd Verarbeiten v
on 
den informatione
n, die medizinisc
he Geräte liefern
. 
B
E
R
u
F
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WISSEnSchA
FTSTIcKER G
EdAnkEnLESEn
 in kanada haben
 Wissenschaftle
r mit Hilfe von inf
rarotlicht zu 80 p
rozent vor-
reinem Wasser. 
öLtEppicH AufW
iScHEn in Bonn 
gelang Wissensc
haftlern die 
Auf Tauchfang g
ehen
Forschen auf e
inem Schiff m
itten im 
Ozean? Jonas
 wills wissen, 
fährt nach 
Kiel und trifft
 auf dem Forsc
hungsschiff 
„Alkor“ den M
eeresbiologen 
Armin 
Form. Der Wis
senschaftler er
zählt von 
Tauchgängen a
m Meeresgrun
d, den Fol-
gen des Klima
wandels und v
om Mikros-
kopieren mit B
recheimer.
Ich hätte nicht gedacht, da
ss In-
formatiker so ein schönes
 Leben haben 
können. In der Schule war
en sie meistens 
die Freaks, mit denen kein
er spielte und die 
auf Klassenfahrten als ers
te schliefen. Der 
Informatiker Marcel Weiß
 wird nächste 
Woche in Hawaii schlafen
, gesponsort vom 
Max-Planck-Institut, bei d
em er gerade 
seine Doktorarbeit schreib
t. Seit zwei Jah-
ren erforscht er dort das G
ehirn, genauer 
gesagt die Hirnrinde. 
Marcel sitzt ganz entspan
nt in seinem 
Büro, vor sich der Rechne
r und ein kleines 
nachgebildetes Gehirn, hi
nter sich eine Pa-
ckung Kartoffelsalat aus d
em Discounter. 
Kaffee fehlt ebenso wenig
 wie Tierposter 
an der Wand. Sein Job ist 
es, die Gehirne 
Gehirn-
aufsch itt
SPIESSER-Au
orin Anne war
  
verabredet mit
 dem neuro-F
rscher 
Marcel Weiss a
m Max-Planck
- 
Institut für Ko
g itions- und 
 
neurowissensc
haften in Leip
zig.
von Menschen zu durchle
uchten, um genau 
auszumachen, wofür welc
he Hirnregion 
verantwortlich ist. Dafür s
chiebt er Test-
personen in einen so gena
nnten Magnet-
resonanz-Tomographen. D
ieses riesige 
magnetische Ungetüm ste
ht im Erdge-
schoss des Leipziger Max
-Planck-Instituts 
für Kognitions- und Neur
owissenschaften. 
Wir müssen mehrere Sich
erheitstüren 
passieren, um endlich an d
em Punkt zu 
stehen, an dem die Masch
ine durch drei 
gesicherte Glasscheiben h
indurch zu sehen 
ist. Sie kostet um die zehn
 Millionen Euro 
und existiert nur 20 Mal w
eltweit. Richtig 
hinein gehen dürfen wir n
icht. Die Gefahr 
ist zu hoch, dass der Magn
et die Kamera 
unseres Fotografen anzieh
t. Wer Metall am W
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S
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n
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fAcHinf oRM A
t ik ER  Was wäre Geh
irnforschung 
ohne computer, d
atenbänke und n
etzwerke? fachi
nformatiker  ent-
wickeln Hardwa
re und Software,
 kümmern sich u
m Großrechnersy
s-
teme in der forsc
hung, arbeiten ab
er auch bei  it-Sy
stemherstellern,
 
Hard- und Softw
arehäusern sowi
e in EdV-Abteilu
ngen. 
pH ySik L A BoR
A n t  physiklaborante
n sind die „recht
e 
Hand“ der physik
er und arbeiten i
n forschungs- un
d Entwicklungs-
laboren. Sie sind
 verantwortlich f
ür Messgeräte u
nd Apparaturen f
ür 
verschiedene Ve
rsuchsreihen ode
r entwickeln bei
 Bedarf neue Ger
ä-
te. Sie überwach
en Versuchsreihe
n und  werten die
 Ergebnisse aus.
 
hergesagt, welch
es von zwei geze
igten Getränken 
der proband am l
iebsten trinkt. M
ARSWASSER Mi
t Hilfe einer Sond
e haben forscher
 herausgefunden
: das Eis auf dem
 Mars besteht zu 
95 prozent aus 
Entwicklung ein
es tuchs, mit dem
  man ölteppiche
 von Wasserober
flächen aufwisch
en kann. im groß
en Maßstab könn
te man dies bei u
nfällen einsetzen
, wenn öltanker a
uf dem ozean ver
unglücken.
Auf Tauchfang g
ehen
oder im Körper hat, darf n
icht in die Nähe 
des Magnetkolosses komm
en, geschweige 
denn gescannt werden. 
Regelmäßig bestellt Marc
el Proban-
den, die sich für ein paar E
uro anderthalb 
Stunden das Gehirn durch
leuchten lassen. 
Gesundheitsgefährdend se
i das nach seiner 
Überzeugung aber nicht. J
edenfalls gibt 
es keine Studien, die verm
uten lassen, 
dass die Methode krank m
achen könnte. 
Er wirkt glaubwürdig, we
nn er das sagt. 
Schließlich hat er sich selb
st auch schon 
mal scannen lassen. Das d
arf er nun nicht 
mehr, hat die Ethik-Komm
ission des Max-
Planck-Instituts entschied
en. „Es gehört 
schon eine gehörige Portio
n Idealismus und 
Ehrgeiz dazu, um solch ei
ne Forschung 
abzuschließen. Marcel wi
rd drei Jahre 
damit beschäftigt sein, Bi
lder von Gehir-
nen auszuwerten, Program
me zu erstellen 
und am Ende eine Arbeit 
über all das auf 
Englisch zu schreiben. Di
e Bilder, die der 
Scanner vom Gehirn zunä
chst anzeigt, 
müssen bearbeitet werden
, bevor man dar-
aus Schlüsse ziehen kann.
 Deshalb schreibt 
Marcel Programme, um d
ie Rechnerdaten 
in brauchbare Bilder umz
uwandeln. Auch 
mit dem Wissenschafts-E
nglisch musste er 
sich anfreunden. Die meis
ten Bücher und 
Studien für sein Thema si
nd in Englisch 
verfasst. In den Büros des
 Leipziger Max-
Planck-Instituts wird viel 
gesprochen, aber 
selten deutsch. 
Mit den Ergebnissen von 
Marcels 
Arbeit soll es irgendwann
 möglich sein, 
Gehirnregionen g
enau zu identifizi
eren. 
„So können Neurochirurg
en im Falle einer 
Hirn-OP genauer abschät
zen, wo sie einen 
Schnitt setzen und welche
 Teile des Kopfes 
lieber unberührt bleiben“,
 erklärt der 
Informatiker. 
Eigentlich könnte er schon
 längst 
in der IT-Abteilung eines 
Unternehmens 
sitzen und einem gut beza
hlten Job 
nachgehen. Als Diplomin
formatiker sind 
die Chancen auf eine Ans
tellung ziemlich 
hoch. Stattdessen hat sich
 Marcel für den 
unbequemeren Weg entsc
hieden. Denn 
Forschen heißt nicht nur A
bwechslung, 
Abenteuer und A
usflüge nach Haw
aii. Es 
bedeutet eben au
ch, häufig befrist
ete Stel-
len annehmen zu müssen.
 Marcel sieht das 
aber noch relativ gelassen
. Er will später 
eine Weile ins Ausland ge
hen, um dort das 
menschliche Gehirn weite
r zu entdecken. 
M R t- S c H u t Z V
E RGL A S u n G 
dahinter verbirg
t sich der Magne
tresonanz-
tomograph. Zehn
 Millionen Euro k
ostet es und 
nur 20 Exemplare
 gibt es weltweit
. Auf einer 
schmalen Liege w
erden die Versuc
hsperso-
nen in den Magn
eten geschoben 
und dann 
gescannt. 
GE H i R n
Hier handelt es s
ich um ein anato
misch 
korrektes Model
l des Gehirns. So
 sieht es 
unter unserem Sc
hädelknochen au
s. die 
Wissenschaftler
 benutzen dieses
 Modell 
nur, um sich ihre
n forschungsgeg
enstand 
auch mal plastis
ch anzuschauen.
 Zur 
genaueren darst
ellung werden ka
rten 
verwendet.
S t E u E RGE R ät
Hier wird die prä
sentation 
des Magnetreson
anz-to-
mographen geste
uert. die 
Wissenschaftler
 können 
sich von der Mas
chine 
verschiedene Re
gionen des 
Gehirns untersch
iedlich 
stark aufgelöst p
räsentie-
ren lassen.
dE R f o R S c H E
R 
Er erforscht die G
ehirne von 
Menschen. dafür
 durchleuch-
tet er sie im MRt
, identifiziert 
einzelne Hirnregi
onen und deren 
funktion, so dass
 ärzte genauer 
operieren können
.  Zudem lassen 
sich so Erkenntni
sse über die 
unterschiedlichk
eit  des Hirnauf-
baus beim Mensc
hen gewinnen. 
 
Auf Tauchfang g
ehen
Forschen auf e
inem Schiff m
itten im 
Ozean? Jonas
 wills wissen, 
fährt nach 
Kiel und trifft
 auf dem Forsc
hungsschiff 
„Alkor“ den M
eeresbiologen 
Armin 
Form. Der Wis
senschaftler er
zählt von 
Tauchgängen a
m Meeresgrun
d, den Fol-
gen des Klima
wandels und v
om Mikros-
kopieren mit B
recheimer.
Sie arbeiten in einer de
r größten 
Forschungsinstitutione
n Europas. Was 
machen Sie als Forsche
rin eigentlich? 
Hängt man wirklich den
 ganzen Tag 
überm Mikroskop?
Mir wäre es natürlich am
 liebsten, 
viel Zeit im Labor zu ver
bringen, aber 
nein. Neben solchen Sac
hen, muss man 
viel organisieren. Man is
t Wissenschaft-
ler, kreativer Kopf und g
leichzeitig noch 
Kleinunternehmer, der m
it Unternehmen 
verhandelt. 
Klingt nach Abwechslun
g...
Ja, und gerade die Vielse
itigkeit des 
Berufes macht mir Spaß
. Und: Ich bin 
live dabei, wenn Zukunf
t gebaut wird. 
Strom aus 
Abfall
SPIESSER-Aut
orin Katja 
besuchte die W
issenschaftleri
n 
Mareike Schne
ider am 
Fraunhofer-Ins
titut i  Dresde
n.
E
In
B
L
Ic
K
Man schafft etwas, das i
n ein paar Jahren 
von vielen genutzt werde
n kann.
Wenn ich mich hier so u
mgucke, 
ist nicht viel Konkretes 
zu erkennen. 
Was ist denn zurzeit das
 Projekt, das 
Sie am meisten gepackt
 hat? 
Was mich am meisten fe
sselt, ist 
die Entwicklung von Bre
nnstoffzellen, 
die hier in diesen Öfen g
erade laufen. 
Die sind Teil eines große
n Forschungs-
projektes zur Energiegew
innung, das wir 
hier am Fraunhofer IKTS
 in Dresden 
durchführen. 
Und woraus gewinnen Si
e Energie? 
Aus Biomasse, aus Abfäll
en sozusagen.
Aus Abfällen? Wie geht
 das denn?
Wir nehmen zum Beispi
el die Stän-W
IS
S
E
n
S
c
h
A
F
T
L
E
R
 E
R
Z
ä
h
L
E
n
FA
K
T
E
n dR. MAREikE 
ScHnEidER, 35  –
  
studierte bis 1997
 an der 
tu dresden Was
serwirt-
schaft und arbeit
ete danach am Le
hrstuhl 
für Elektrochemi
e. dort promovier
te sie 
und forscht seit e
inem Jahr am ins
titut für 
keramische tech
nologien und Sys
teme in 
dresden an Bren
nstoffzellen.
fRAunHofER-G
ESELLScHAft– 
gehört zu den grö
ßten forschungs
einrich-
tungen in Europa
. in deutschland 
betreibt die 
Gesellschaft 80 f
orschungszentre
n. 13.000 
Mitarbeiter forsc
hen anwendungs
orientiert 
zum direkten nu
tzen der Gesellsc
haft. 
Au t oM At iSiE
RunGSinGEni
EuR  ob Ener-
gietechnik oder H
ydraulik – in viel
en Bereichen we
rden Automatisie
-
rungsingenieure
 gebraucht. Sie e
ntwickeln und ko
nstruieren, finde
n 
Jobs an institute
n oder in ingenie
urbüros. Einfach
 Maschinenbau, 
Mechatronik, pro
zessautomatisie
rung oder Elektro
technik studiere
n. 
A nL AGEnMEc
H A nik ER ob Sola
ranlage oder 
energieeffiziente
 Wärmepumpe: d
er Anlagenmech
aniker sorgt für 
ein funktionieren
des Haus. Er plan
t, montiert und in
stalliert alles von
 
der Heizung über
 Abwasserrohre 
bis zu klimaanlag
en. Zurzeit sind 
besonders wass
er- und energies
parende Anlagen
 gefragt.
B
E
R
u
F
E
WISSEnSchA
FTSTIcKER t
ütEntod Bei üb
er 30 prozent unt
ersuchter toter S
childkröten fand
en Meeresbiolog
en plastiktüten im
 Magen. die tiere
 halten die tüten
 für Quallen und f
ressen 
der Einkäufe ist 
Eltern bewusst, 
dass er von ihrem
 kind ausgelöst w
urde. inSEktEn
WiRtScHAft W
issenschaftler ha
ben ausgerechne
t: durch die Best
äubung von Agra
rpflanzen haben 
insekten 
Auf Tauchfang g
ehen
gel von Maispfla
nzen, die bei der
 Ernte 
übrig bleiben. Es geht au
ch Gülle. Wir 
zerkleinern alles und las
sen es vergären. 
Dabei entsteht so genann
tes Biogas. 
Das wird dann noch einm
al zerlegt und 
anschließend in eine Bre
nnstoffzelle 
gegeben, die dann Strom
 liefert.
Man kann also in einer
 Kläranla-
ge Strom produzieren?
Genau! Das ist umweltsc
honend 
und effizient.
Und Sie verwenden ja p
raktisch 
Abfall dafür...
Eigentlich schon, aber es
 gibt 
auch Kritik: Einige mein
en: Menschen 
hungern, und wir verschw
enden Mais. 
Das ist nicht richtig, den
n wir verwenden 
praktisch nur Reststoffe 
und machen 
daraus Wertstoffe. Bei G
ülle beschwert 
sich auch niemand. Wir 
wollen jedoch 
noch einen Schritt weite
r gehen und 
versuchen gerade kleine 
Brennstoffzellen 
für Ladegeräte zu entwic
keln.  
Heißt das, wir bräuchten
 irgend-
wann keine Stec
kdosen mehr zum
 Aufla-
den all unserer Handys u
nd MP3-Player?
Ja genau. Wir stellen uns
 das so 
vor: In ein oder zwei Jah
ren kann man 
beispielsweise Kartusche
n mit Wasser-
stoff kaufen. Die liefern 
dann Energie 
über ein spezielles Ladeg
erät, das mit 
einer Brennstoffzelle aus
gerüstet ist.
Man hat also die Steckd
ose immer 
dabei?
Richtig. Die leeren Kartu
schen 
bringt man einfa
ch zum Aufladen
 in den 
Laden. 
Wie kommen Sie auf so
lche Ide-
en? Denkt man an so w
as, wenn man 
abends zu Hause ist bei
m Fernsehen 
oder Essenkochen? 
Natürlich hört man nie a
uf, an seine 
Projekte zu denken und 
nimmt sie auch 
mit nach Hause. Ein Kol
lege zum Bei-
spiel kam aus dem Camp
ingurlaub und 
seine Kinder hatten die g
anze Zeit ge-
quengelt, weil sie dort ih
ren MP3-Player 
nicht aufladen k
onnten. Da kam
 uns die 
Idee für das Brennstoffz
ellen-Ladegerät.
Sehr praktisch gerade f
ür Leute, 
die viel reisen.            
Ja, aber ein Problem, dem
 sich nun 
andere Forscherkollegen
 stellen, sind die 
Sicherheitsbestimmunge
n in Flugzeugen. 
Der Wasserstoff muss nu
n so verpackt 
werden, dass er durch al
le Kontrollen 
kommt. Eine kn
ifflige Sache, an
 die man 
am Anfang noch gar nic
ht denkt.       
Warum ist das Projekt m
it den 
Brennstoffzellen so wic
htig? 
Wir arbeiten daran, auf a
lternati-
ve Weise Strom zu erzeu
gen. In naher 
Zukunft werden wir das 
unbedingt brau-
chen, da die Ressourcen 
unseres Planeten 
begrenzt sind. 
Aus Abfall Strom mache
n und den 
dann immer dabei haben
. Klingt prak-
tisch. Vielen Dank für da
s Gespräch.
V ERfA HREnSi
nGEniEuR  kleine
 Multitalente: 
naturwissensch
aften,  ingenieur
swissenschaften
, Elektrotechnik,
 
Sprachen und W
irtschaft – darin 
sollten Verfahren
singenieure fit 
sein. Er entwicke
lt und realisiert H
erstellungsverfa
hren, durch die  
neue produkte m
it bestimmten Eig
enschaften erzeu
gt werden. 
induS t RiEME
cH A nik ER  Masc
hinen brauchen d
ie 
ingenieure in der
 forschung gena
uso wie unterne
hmen der Metall
- 
und Elektroindus
trie. der industri
emechaniker ver
antwortet einfac
he 
Geräte bis hin zu
 komplizierten Hi
ghtech-Systeme
n. Er testet, repa
-
riert und baut Ma
schinen zum teil
 sogar selber. 
sie. QuEnGELEi 
nur bei der Hälft
e 
jedes Jahr einen
 ökonomischen n
utzen von 150 Mi
lliarden Euro.
BR E n n S t o f f Z
E L L E n S t i c k
daraus besteht d
ie Brennstoffzell
e. das 
Geheimnis: chem
ische Energie wi
rd 
in elektrische En
ergie umgewand
elt, 
wodurch ein Wir
kungsgrad von e
twa 60 
prozent erreicht 
wird. Zum Vergle
ich: der 
Steckdosenstrom
 wird teilweise m
it einem 
Wirkungsgrad vo
n 30 prozent prod
uziert.
o f E n 
darin befindet si
ch eine Hochtem
peratur-
brennstoffzelle, d
ie gerade bei 800
 Grad 
getestet wird. de
r ofen hält die Br
ennstoffzel-
le auf temperatu
r. temperaturunt
erschiede 
übrigens verursa
chen bei Brennst
offzellen so 
genannten therm
omechanischen 
Stress. 
d i E  f o R S c H E R
i n 
die Wissenschaf
tlerin forscht 
an der Entwicklu
ng von Brenn-
stoffzellen, unter
 anderem an 
solchen, mit den
en man kleine 
Elektrogeräte, w
ie etwa einen 
Mp3-player aufla
den kann. in 
eine kartusche k
auft man Gas, 
mit dem dann die
 Brennstoffzel-
le betrieben wird
.
S c H W E iS S GE R
ät
nicht alles ist ho
chtechno-
logisch und high
-end. Ein 
Schweißgerät ko
mmt auch 
im Brennstoffzel
lentestzen-
trum des fraunho
fer-insti-
tut iktS noch zum
 Einsatz. 
„ E x p E di t i o n 
Z u k u n f t “  
–  de r  a u s s t
e l l u n g s z u g
der Ausstellungs
zug „Expedition 
Zukunft“ startete
 am 24. April sein
e 
fahrt durch deut
schland, mit Halt
estationen in 62 
Städten. der übe
r 300 
Meter lange Wis
senschaftsexpre
ss zeigt, wie fors
chung das täglic
he 
Leben in den kom
menden zehn bis
 fünfzehn Jahren
 verändern wird.
 in den 
zwölf Ausstellun
gswagen, die jew
eils einem aktue
llen thema gewi
dmet 
sind, können sich
 die Besucher üb
er forschungstre
nds und langfrist
ige 
perspektiven bis
 2020 informieren
. Globale Heraus
forderungen wie
 
klimawandel, En
ergieverknappun
g oder die demog
rafische Entwick
lung 
stehen thematisc
h im Mittelpunkt
. die von der Max
-planck-Gesellsc
haft 
organisierte Aus
stellung bietet m
ultimediale insta
llationen, viele E
xpo-
nate auch zum A
nfassen und Mitm
achmöglichkeite
n. der Eintritt ist
 frei.
Informationen zu
m Zug und alle H
altestationen find
et ihr unter  
www.expedition
-zukunft.org
M S W iS S E n S c
H A f t  
–  l e in e n l o s
 f ü r da s 
„ z u k u n f t s s c
hi f f “
Zur forschungse
xpedition bittet a
uch das Ausstel-
lungsschiff von W
issenschaft im d
ialog. Auf seiner
 
tour lädt es in üb
er 30 Städten zum
 Entdecken der W
elt 
von morgen ein. A
uf 600 Quadratme
tern erfahrt ihr, w
ie 
wir in Zukunft w
ohnen werden, w
ie die Arbeitsplä
tze 
von morgen auss
ehen und wie wi
r uns fortbewege
n 
werden. das Zuk
unftsschiff starte
t seine Reise am 
4. 
Juni in Bonn und
 endet am 1. okto
ber in Münster. B
e-
reist werden meh
r als 30 Städte, d
arunter Saarbrüc
ken, 
Stuttgart, frankf
urt, dortmund un
d Magdeburg.
Die genaue Route
 der MS Wissens
chaft gibt es unte
r 
www.ms-wissen
schaft.de
E x p E di t i o n S
pA S S  
–  de n f o r s c h
e r ge i s t w e c
k e n
Wer im Wissens
chaftsjahr 2009 b
ei forschern und
 Wis-
senschaftlern vo
rbei schaut, sollt
e ihn besitzen: de
n Ex-
peditionspass. B
ei jedem Besuch
 in einer registrie
rten 
Wissenschaftsei
nrichtung bekom
mt ihr einen Stem
pel 
in euren pass. di
ejenigen, die so b
is zum 30. novem
ber 
2009 mindestens
 fünf Stationen ih
rer Entdeckungs
reise 
dokumentiert ha
ben, können die t
eilnahme an eine
r 
echten forschun
gsexpedition gew
innen. den pass 
gibt es bei allen 
teilnehmenden p
artnern des Wiss
en-
schaftsjahres 20
09. 
Alle Stationen, Te
rmine und den Ex
peditionspass 
zum Downloaden
 findet ihr auch u
nter 
www.forschungs
expedition.de
W iS S E n S c H A
f t S t R u c k S  
–  high t e c h a
u f r ä de r n 
die Wissenschaf
ts-trucks nanotr
uck, Biotechnik
um und der fraun
hofer-truck bring
en Wissenschaft
 und technik dire
kt vor die eigene
 Haustür. in den m
obilen 
Erlebniswelten d
reht sich alles um
 aktuelle forschu
ngsfelder. So bel
euchtet die inter
aktive Exponatss
chau im zweiges
chossigen nanot
ruck wie nanote
chnik 
dem Menschen z
u Gute kommt. de
r truck zur Biote
chnologie zeigt f
orschung rund um
 Gesundheit, Ern
ährung, Landwir
tschaft und umw
eltschutz. im fra
unho-
fer-truck kann m
an in die Rolle de
s Arztes schlüpfe
n oder ein Model
l des menschlich
en körpers mit ei
ner verschluckba
ren Minikamera 
untersuchen.
Informationen da
zu und die Möglic
hkeit zur Anmeld
ung gibt es unter
 www.nanotruck
.de, www.biotech
nikum.eu und ww
w.fraunhofer.de
i M p R E S S u M  
das SpiESSER-spezial entstand in Zusammen-
arbeit mit der projektgruppe Wissenschaftsjahr 
2009 – Bundesministerium für Bildung und 
forschung (BMBf).
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dA S W iS S E n S
c H A f t S J A H R 
2 0 0 9 
– f o r s c h u n g
s e x p e di t ion
 de u t s c h l a n
d
f o R S c H u n G S
f R A G E n B L o G 
ist Glück messba
r? Wenn man imm
er die gleichen Z
ahlen im Lotto tip
pt, steigt dann di
e Wahrschein-
lichkeit zu gewin
nen? forschung f
ängt mit fragen a
n: im Wissensch
aftsjahr 2009 we
rden deutschlan
ds 
beste forschung
sfragen gesucht.
 im Blog „forsch
ungsfragen“ kön
nt ihr fragen stel
len, kommentiere
n 
und beantworten
. Regelmäßig hel
fen Experten bei
 der Suche nach 
Antworten. 
Diskutiert mit un
d stellt eure Frag
en im Blog:  www
.forschungsexpe
dition.de
k iS S W i n  
–  n e t z w e r k 
f ü r de n n a c h
w u c h s
kiSSWin ist die 
zentrale plattfor
m für den wissen
schaftlichen nac
hwuchs 
im netz. die Seit
e bietet alle rele
vanten infos zu k
arrierewegen un
d förder-
möglichkeiten in
 forschung und W
issenschaft. ihr k
önnt kontakte kn
üpfen, 
mit Experten aus
 den verschieden
en Bereichen ins
  Gespräch komm
en und 
Erfahrungen mit 
nachwuchswiss
enschaftlern aus
tauschen: 
www.kisswin.de
A L L E V E R A n S
tA Lt u n G E n d
E S W i S S E n S c
H A f t S J A H R E S
 2 0 0 9  
– f o r s c h u n g
s e x p e d i t i o n
 d e u t s c h l a n
d f i n d e t i h r 
u n t e r 
w w w. f o r s c h
u n g s e x p e d i t
i o n . d e
